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Aus dem Physikunterricht: Wer eine nicht für sich selbst bestimmte, quaderförmige Ausschachtung 

in der Pedosphäre vornimmt, wird sich deren Sohlbereich unter Einfluss der Gravitation nähern. 

Lösung: Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.  

 



 
Hallo Ihr,  

 

Pünktlich vor den Weihnachtsferien haltet ihr 

das neue Ăgrammophonñ in Hªnden. Unsere 

Themen sind wieder sehr vielfältig und es ist 

sicher für jeden etwas dabei. 

 

Auch in diesem Jahr hat sich die Burgwald-

schule wieder deutlich verändert: Turnhallen-

anbau, Schulhofgestaltung usw. Überall war 

Ăgrammophonñ f¿r euch live dabei.  

 

Ein ĂLeckerbissenñ ist auch das exklusive In-

terview mit Gudrun Pausewang, eine der be-

rühmtesten Schriftstellerinnen Deutschlands, 

die in der Mediothek der BWS zu Gast war. 

 

Einen besonders breiten Raum nimmt diesmal 

der besinnlich-weihnachtliche Teil ein ï so 

richtig zum Einstimmen auf die Ferienzeit! 

 

Die korrekte Lösung des letzten Lehrerrätsels 

lautete übrigens: Herr Kulss. Unter den rich-

tigen Einsendungen wurden folgende Gewin-

ner einer kostenlosen Ausgabe gezogen: Seli-

na Schreck, Klasse 10 C, Sebastian Best, 

Klasse 6 D und Mirko Lattus ,  Klasse 6 B. 

 

Ein besonderer Dank gilt unseren Werbepart-

nern, die erneut durch ihre Anzeigen unsere 

Schülerzeitung finanziell unterstützt haben. 

 

Wir wünschen euch, euren Familien, unseren 

LehrerInnen und allen anderen Leserinnen und 

Lesern eine angenehme Lektüre, frohe Weih-

nachten, schöne erholsame Ferien und natür-

lich einen guten Start in das neue Jahr. 

 

Die Redaktion 

 

 

Hier unsere E-Mail-Adresse: 

 

schuelerzeitung@burgwaldschule.de 
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Zum Einstieg unsere Appetitanreger   
 

   

Die besten Lacher-Kracher: 
 
Ein Mann trifft eine Fee im Wald. Die Fee sagt, er habe drei Wünsche frei, jedoch gibt 
es einen Haken. Alles, was er sich wünscht, bekommt seine Schwiegermutter auch, 
und das sogar doppelt. 
Zuerst wünscht er sich einen Ferrari. Und schwupp steht in seiner Garage ein Ferrari, 
und in der seiner Schwiegermutter zwei. 
Als Zweites wünscht er sich eine Villa am Meer. Und schwupp hat er eine Villa am 
Meer, die Schwiegermutter jedoch zwei. 
Der Mann weiß nicht, was er sich als Drittes wünschen soll, und als die Fee ihn auf-
fordert, da es ihr zu lange dauert, sagt er: ĂAlso gut, 38 Grad Fieber ..."    
 
Der  Firmenchef kommt verstºrt nach Hause. ĂAber Heinrich, was ist denn mir Dir 
los?ñ fragt ihn seine Frau. 
"Ach, Liebling, ich hab' heut' aus Spaß den Eignungstest für unsere Lehrlinge ge-
macht. Ich sage Dir, ein Gl¿ck, dass ich schon Direktor bin!ñ     
 
Treffen sich ein Walfisch und ein Thunfisch. Sagt der Walfisch: ĂWas sollen wir tun, 
Fisch?" Antwortet der Thunfisch: ĂDu hast die Wahl, Fisch." 
 
Treffen sich zwei Rühreier, sagt das eine: ĂIch bin irgendwie durcheinander!ñ 

In der Schule fragt der Lehrer, warum die Giraffe einen so langen Hals habe. Günter 
weiÇ es: ĂWeil der Kopf so hoch oben ist!" 

ĂUnter einer Sage", erklªrt der Lehrer, Ăversteht man eine Erzªhlung, der eine wahre 
Begebenheit zugrunde liegt, die aber durch rege Fantasie stark ausgeschmückt wird. 
Wer kann mir eine bekannte Sage nennen?" Da meldet sich Paul: ĂDie Wettervorher-
sage!" 

ĂDer Mond ist so groÇ, dass Millionen Menschen darauf Platz hªtten.", erklärt der 
Lehrer. ĂAber was gªbe das f¿r ein Gedrªnge, wenn Halbmond ist!" gibt Birgit zu be-
denken. 

Im Biologie-Unterricht geht es zurzeit um Pflanzenkunde. "Wer kennt noch andere 
Ausdrücke für Staubgefäße?" fragt der Lehrer. Martin weiss einen: "Mülleimer." 

 
                                                                                                                                                           

                                                                                                                                 
Marc Paulus, 7 E 
   

 

 



 

 

134 neue Fünftklässler ï Herzlich Willkommen an der Burgwaldschule 
 
ĂWillkommen an unserer schºnen Burgwaldschuleñ, rief Herr Klein 134 neuen Schü-
lerInnen, die in fünf Klassen mit den Klassenlehrern Doris Müller (5a), Karin Arnold 
(5b), Beate Disselkamp-Keute (5c), Andreas Kringe (5d) und Axel Melsbach (5e) an 
der Realschule gemeinsam leben und arbeiten werden. In der Turnhalle wurden sie 
zusammen mit Eltern, Geschwistern und Großeltern bei einer Feier auf den neuen 
Abschnitt ihrer Schullaufbahn eingestimmt. Dabei stand der Gedanke der pädagogi-
schen Integration am Übergang in eine neue Schulform, Ădie einen festen Sitz in un-

serer Gesellschaft als eine der wenigen reinen Realschulen in Hessen hatñ, so El-
ternbeiratsvorsitzender Wolfgang Kahler, im Vordergrund: Erstmals erwartet die 
Klassen 5 eine ĂEinf¿hrungswocheñ ohne regulªren Stundenplan, in der sie mit ihren 
Klassenlehrern die Schule erkunden, sich kennen lernen und einleben können. Zwei 
Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst haben dieses Projekt ausgearbeitet. Schulleiter 
Klein wies auf das Nachmittagsangebot der Burgwaldschule hin, das mit Cafeteria, 
Bibliothek, Computerzugängen und Sportmöglichkeiten in jüngster Zeit ständig aus-
gebaut worden sei. Er bat Eltern und Schüler, bei auftauchenden Problemen stets 
die Lehrer anzusprechen. In das soziale Leben der Burgwaldschule ist die Schüler-
vertretung, die von Vertrauenslehrerin Barbara Klopfer gemeinsam mit der Klasse 6a 
vorgestellt wurde, eng eingebunden. Als Busbegleiter auf den Strecken der Fahr-
schüler hat Dorothea Uloth eine Reihe von Schülerinnen und Schülern ausgebildet, 
außerdem gibt es eine Gruppe von Streitschlichtern, die bei Konflikten zu vermitteln 
versuchen. Seit kurzem hat an der Burgwaldschule noch ein Kiosk geöffnet, der von 
Schülern selbst verwaltet und organisiert wird, wie Rektor Klein erläuterte. Alle betei-
ligten Jugendlichen stellten sich den Neuanfängern vor. Dann wurden alle 134 Mäd-
chen und Jungen der neuen Fünferklassen vom Schulleiter und den jeweiligen Klas-
senlehrern persönlich begrüßt, und feierlich zogen sie aus der Turnhalle in ihre Klas-
senräume. Für die musikalische Begrüßung der jüngsten Burgwaldschüler sorgte die 
Schulband unter der Leitung von Jörg Bomhardt.  (Text und Fotos: zve) 



 

 

UMFRAGE zur Beliebtheit der SCHÜLERZEITUNG 
 
 
Das gefällt mir gut: 

 
- Witze 

- Dass bei fast allen Artikeln Bil-

der sind 

- Lehrer-Interview 

- Die neuen Nachrichten über die 

Schule 

- Inhaltsverzeichnis 

- Sie ist sehr informativ 

- coole Themen 

- Titelblatt 

- Gedichte 

- Rätsel  

 
Das gefällt mir nicht so gut: 
 
- Dass viel schwarz-weiß ist 

- zu leichtes Quiz 

- Werbung 

- Sie kostet zu viel. 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 

Die neue SV stellt sich vor 
 

Von rechts: 
 
Frau Klopfer, 
Vertrauenslehrerin, 
 
Marcel Stockmann, 
10e (Schulsprecher), 
 
Anil Akdeniz, 10e 
(Vertreter) 
 
Dorothee Happel, 9b 
(Vertreterin) 
 
Fotos: Kringe 
 
Text: SV 

 

 

Die SV bemüht sich, 
eure Interessen gut zu 
vertreten. Wir sind z.B. 
bei der Gesamtkonfe-
renz dabei und treffen 
uns regelmäßig mit 
Herrn Klein oder Frau 
Klopfer. Etwa einmal 
im Monat gibt es ein 
Treffen mit den Klas-
sensprechern im 
Schülerrat. Themen 
wie ĂSchulpullisñ und 
ĂRuheraumñ f¿r Schü-
ler  wurden dort z.B. 
besprochen.  

Eure Vorschläge für 
Änderungen an der Schule könnt ihr euren Klassensprechern mitteilen, die es dann 
an uns weiterleiten. Ihr könnt aber auch Marcel, Anil oder Dorothee direkt anspre-
chen.  

Volle Unterstützung erhalten wir und ihr von unserer Vertrauenslehrerin, Frau Klop-
fer. Sie macht das schon seit 18 Jahren. An dieser Stelle ein groÇes ĂDankeschºnñ 
dafür!  

Eure Schülervertretung 



 

 

 

NEUES IN / AUS  

                          UNSERER Bibliothek  

 
 

Neue Thonet-Stühle in der Bücherei 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sehr geehrte Frau Thonet, 
 
wir, die  Schülerinnen und Schüler des Bibliothekskurses und unsere Lehrerin Frau 
Sprenger, möchten uns mit diesem Foto recht herzlich bedanken für Ihre Unterstüt-
zung. Die Stühle sind wunderschön und werten unsere Räumlichkeiten ungemein 
auf. Auch im Namen der ĂSchulgemeindeñ danke!  
 
 

Die Firma Thonet hat der Schülerbibliothek durch Vermittlung von Frau Uloth eine 
Sachspende in Form von zwei Hochstühlen zukommen lassen, d.h. einen Stuhl ge-
schenkt und einen zum Selbstkostenpreis überlassen. 
Foto mit Linda Vöhl und Tim Wolkonski (beide 10a)  



 

 

  Ăgrammophonñ und Sch¿lerbibliothek ein starkes Team 
Projekt: Büchervorstellung 

 
Auf dieser Seite kann jeder von euch ein interessantes Buch vorstellen. Der Clou 
dabei ist folgender: Wenn das Buch noch nicht in der Bibliothek vorhanden ist, wird 
es von Ăgrammophonñ gesponsort und angeschafft. 
 
Titel:    Eragon 1: Das Vermächtnis der 
                                                    Drachenreiter 

 
Autor:   Christopher Paolini 

 
Verlag:   cbt 

 
Vorgestellt von:  Marc Paulus, Klasse 7 e 
 
Inhalt:  
 
ĂEragon - das Vermªchtnis der Drachenreiterñ ist ein 
tolles Buch. In der Geschichte herrscht ein böser 
Schuft. Er trägt den Namen Galbatorix. Dann gibt es 
noch die, die ihm Widerstand leisten. Das sind die Elfen, Zwerge und noch ein paar 
Menschen. Eragon und sein Cousin Roran leben in einem Dorf namens Carvahall. 
Es handelt von einem 15jährigen Bauernjungen, der auf der Jagd in einem Gebirge, 
dem Buckel, auf einen komischen Stein aufmerksam wird. 
 
Eragon fragt Sloan, den Metzger, ob er den Stein gegen Essen tausche. Er lehnt ab, 
als er hört, dass der Stein aus dem Buckel ist, wo er seine Frau verloren hat. Eragon 
bekommt Essen von dem Schmied geschenkt. Er geht nach Hause und gibt das 
Fleisch Garrow, seinem Onkel. Er geht mit Garrow und Roran, seinem Cousin, in die 
Stadt zu einem Händler, der ihnen erzählt, dass der Stein das härteste Material sei, 
das er je gesehen habe. Eragon geht zu Brom, dem Geschichtenerzähler. Dieser 
erzählt ihm von den Drachen und dass sich früher Elfen und Drachen bekriegt ha-
ben.  
                    
So entstanden die Drachenreiter, die für Frieden sorgten: Galbatorix verlor seinen 
Drachen und forderte einen neuen. Doch der Rat gab ihm keinen. So machte er eine 
Verschwörung mit 13 anderen Reitern und sie stürzten den Rat. Einer der 13 ist Mor-
zahn. 
 
Es stellt sich heraus, dass der Stein ein Ei ist, woraus ein Drache schlüpft. Eragon 
füttert ihn und zieht ihn groß. Am Anfang ist er kaum größer als seine Hand, doch 
bald ist er doppelt so groß wie Eragon.  
 
Die Razac sind böse Schatten, die in Eragons Dorf kommen, weil sie gehört haben, 
dass ein Drachenreiter dort ist.  
 
Was dann passiert, müsst ihr selbst lesen. Das Buch gibt es in der Bibliothek zum 
Ausleihen. 
 
Bewertung: Ich finde das Buch spannend. Wenn man dem Buch 10 Sterne geben 

könnte, würde ich ihm 9 geben.  



 

 

Gudrun Pausewang liest in der Mediothek 
Exklusives Ăgrammophonñ-Interview mit der preisgekrönten Buchautorin 

 
Ăgrammophonñ: Guten Tag, Frau Pausewang. Ist das ei-
gentlich Ihr richtiger Name? 
Frau Pausewang: Nein, eigentlich heiße ich Gudrun Wilcke. 
Pausewang ist mein Künstlername. 
Ăgrammophonñ: Wann und wo wurden Sie geboren? 
Frau Pausewang: Ich wurde am 3. März 1928 in dem ost-
böhmischen Ort Wichstadtl geboren. Ich wuchs dort mit 5 jün-
geren Geschwistern auf. Mein Vater kam 1943 im Zweiten 
Weltkrieg ums Leben. Meine Mutter flüchtete mit uns Kindern 
nach Westdeutschland. 
Ăgrammophonñ: Welches waren Ihre Lieblingsfächer in der 
Schule? 

Frau Pausewang: Alle Fächer, in denen man Fantasie braucht. Gehasst habe ich 
Mathe, Physik und Chemie. 

Ăgrammophonñ: Welchen Beruf haben Sie erlernt / ausgeübt? 
Frau Pausewang: Ich war Lehrerin an verschiedenen Schulen in Deutschland, aber 

auch in Chile, Venezuela und Kolumbien. 
Ăgrammophonñ: Wie sind Sie eigentlich zum Schreiben gekommen? 
Frau Pausewang: In Südamerika. Dort bin ich nach dem Schock der Nazi-Diktatur 

wieder wach geworden für soziale und politische Probleme und 
habe erkannt, dass man sich als Basisdemokrat im Rahmen sei-
ner Möglichkeiten einsetzen sollte, Kriege zu verhindern. Für 
mich war dies das Schreiben. 

Ăgrammophonñ: Seit wann schreiben Sie Bücher und für wen schreiben Sie? 
Frau Pausewang: Mein erster Roman wurde 1958 veröffentlicht. Ich schrieb zu-

nächst für Erwachsene, seit der Geburt meines Sohnes (1970) 
auch für Kinder und Jugendliche. 

Ăgrammophonñ: Wie viele Bücher haben Sie bisher geschrieben? 
Frau Pausewang: 90 Bücher, davon 23 für Erwachsene, 23 für 10-14jährige und 44 

für Jugendliche ab 12. 
Ăgrammophonñ: Welche Themen behandeln Sie in Ihren Büchern? 
Frau Pausewang: Man könnte 4 Themenbereiche nennen: Kriege verhindern, Dik-

taturen verhindern, Elend in Südamerika und Umweltschutz.  
Ăgrammophonñ: Haben Sie damit auch Preise gewonnen? 
Frau Pausewang: Ja, einige, z.B. 1988 den Deutschen Jugendliteraturpreis für das 

Buch ĂDie Wolkeñ, welches 2006 auch verfilmt wurde. 
Ăgrammophonñ: Worum geht es in diesem Buch? 
Frau Pausewang: Darin beschreibe ich die Erlebnisse eines Strahlenopfers nach 

einem Super-GAU in einem deutschen Kernkraftwerk. 
Ăgrammophonñ: Wo wohnen Sie jetzt? 
Frau Pausewang: In Schlitz im Vogelsberg. Dort spielen auch meine beiden Bücher 

ĂDie Wolkeñ und ĂDie letzten Kinder von Schewenbornñ. 
Ăgrammophonñ: Warum gerade dort? 
Frau Pausewang: Ich hätte die Geschichte sehr viel lieber nach Hamburg verlegt, 

denn die Stadt war damals von vier Atomkraftwerken umstellt.  
Um für ein Buch die ganze Atmosphäre und die geografischen 
Eigenheiten einer Gegend beschreiben zu können, muss man 
eine Weile dort gelebt haben. Was lag näher als die Gegend zu 
nehmen, in der ich selbst wohne? Und das ist Osthessen. 



 

 

 
 
Frau Sprenger begrüßt die geladenen Gäste. 
Herr Klein im Gespräch mit Frau Pausewang. 
Text und Fotos: Kringe 

 

 
Die Sieger des diesjährigen Lesewettbewerbs der Klassen 6 wurden im 
Rahmen einer Feierstunde mit und von Frau Pausewang geehrt und er-
hielten von ihr ein handsigniertes Jugendbuch: 
 

 



 

 

  BWS  aktiv 
 

Akrobatik und Fliegertanz 
Burgwaldschule eröffnete neue Sporthalle mit buntem Programm 

 
ĂEs ist eine wunderschºne Sporthalle geworden, groÇes Lob den Architekten und 
Fachingenieuren f¿r eine tolle Lºsungñ, meinte Landrat Dr. Reinhard Kubat, als er 
kurz vor den Sommerferien die dritte Halle übergab. Nahtlos füge sich der Erweite-
rungsbau mit seinem großen Gesamtraum, den neuen Zugängen, Umkleideräumen, 
Nasszellen und einheitlicher äußerer Fassade an das Bauteil von 2003 an.  
   Er war damals für 1,6 Millionen Euro errichtet worden. Der jüngste Bau, so gab der 
Landrat bekannt, sei vom Schulträger Landkreis im Zuge der Konjunkturprogramme 
für 1,3 Millionen Euro verwirklicht worden, wobei 20 im Kreis ansässige Firmen den 
Zuschlag bekommen hätten. Rund 130 Millionen Euro habe der Landkreis Waldeck-
Frankenberg in den vergangenen zehn Jahren in Schulbauten investiert, bilanzierte 
Dr. Kubat und kündigte zugleich an, dass solche Mittel in Zukunft deutlich spärlicher 
fließen würden.  
   Auch Schulsportleiter Jens Freitag nannte die dritte Halle eine Ăkreative Lºsungñ, 
die deshalb für die Realschule so wichtig geworden sei, weil sie über keine Außenan-
lage in der Nähe verfügte und die Schüler teilweise bis nach Ernsthausen zum 
Sportunterricht fahren musste. Für Rektor Helmut Klein wird sich mit der dritten Halle 
das Sportangebot der Burgwaldschule, insbesondere auch durch das Nachmittagan-
gebot, auf Jahre hinaus deutlich verbessern. Es gebe keine rückläufigen Schülerzah-
len, sondern in drei Jahrgängen der Burgwaldschule sogar Wartelisten mit insgesamt 
50 Bewerbungen. 
   Dass die große Sporthalle im Nachmittagsprogramm bereits jetzt Brückenfunktion 
zu den örtlichen Vereinen erfüllt, zeigte sich bei der Eröffnung: Mourad Derouiche 
vom TSV Frankenberg präsentierte begabte Volleyball-Schüler, Allendorfer Judoka 
mit Axel Melsbach demonstrierten sanfte, aber effektive Techniken. Es gab quirlige 
Akrobatik der Klasse 8d mit Heinrich Gröschner, Speedklettern an der Kletterwand 
mit Alexandra Schwerin und eine hºchst originelle Version des bekannten ĂFlie-
gertanzesñ, bei dem sogar der Landrat und die Ehrengªste ein Tªnzchen wagten. 
   Architekt Bernd Seibert hatte zuvor den Schlüssel für die neue Halle symbolisch an 
Dr. Kubat und Schulleiter Klein übergeben. Herzliche Glückwünsche der Elternschaft 
überbrachten Martina Wiechens und Wolfgang Kahler, die ankündigten, dass sich die 
Elternkasse mit 6000 Euro an der Gestaltung der Außenanlage beteiligen wolle. Für 
die Schülervertretung gratulierte Barbara Klopfer mit einer Schülergruppe. Die Grüße 
der Stadt Frankenberg und ihres Bürgermeisters überbrachte Stadträtin Elfi Schmitt-
mann. Die moderne Halleneinrichtung mit Boulderwand und Nebenräumen im Keller 
besichtigten die Gäste danach gemeinsam mit dem Schulleiter.   
 
Das Titelbild von Ăgrammophonñ zeigt eine Akrobatik-Gruppe in Aktion. 

        Text und Foto: K.H. Völker 



 

 

Neue Turnhalle: Gänge genial gestaltet 
 
Mehrere SchülerInnen haben unter Anleitung von Kunstlehrerin Frau Sprenger 
Wandabschnitte in der neuen Turnhalle nach Vorlagen des Bauträgers farblich und 
künstlerisch gestaltet. 
 
Unter schwierigen räumlichen und technischen Bedingungen (sehr enger Gang vor 
den Umkleidekabinen, wenig Distanz zu den teils überlebensgroßen Figuren; immer 
wieder Licht- und Stromausfall wegen der noch laufenden Bauarbeiten) hat eine für 
diese Arbeit kurzfristig zusammengewürfelte Projektgruppe die Flächen gegenüber 
den Eingängen zu den 3 Umkleidekabinen mit teils ungewöhnlichen Mitteln bemalt. 
 
Das vorgegebene Motiv wurde per Tageslichtprojektor in Umrissen mit Latexfarbe 
auf die farbigen Hintergrundflächen gebracht. Nach dem Grundieren wurde der 
Ockerton zunächst mit dem Pinsel aufgetragen. Die Konturen und Schattierungen 
haben die SchülerInnen dann aber anschließend mit Mikrofasertüchern und / oder 
einfach mit dem Finger lasierend aufge"rieben" / -getupft. 
 
Alle Motive verbindet eine Linie, die dem Turner als Schwebebalken, dem Federball-
spieler als Netzkante, dem Hochspringer als Latte und dem Rasenkraftsportler als 
Tau dient. 
 
Den künftigen Benutzern können die Bilder in dem langen Gang als Orientierung 
dienen: Jungenumkleide > Tauzieher; Mädchen > Turner; Lehrer > Federballspieler 
und Hochspringer.                                                               (Text u. Foto: S. Sprenger) 



 

 

 

Lernen mit dem Hunderudel 
Klasse 6d informierte sich über das Leben der Huskies 

 
Wiesenfeld. Plötzlich berührte hier eine Hundeschnauze sanft den Arm, eisblaue Au-
gen mit weißen Fellringen suchten dort Blickkontakt, die zweijährige Husky-Dame 
Lucie wollte gestreichelt werden ï es war ein Gruppenerlebnis der besonderen Art, 
als sich jetzt 19 Huskies und eine Schulklasse in Wiesenfeld auf dem Hof des Ehe-

paars Thomas und Iris Haack begegneten. 
ĂHusky Feelingñ heiÇt ihr pªdagogisches Pro-
jekt für Kinder, mit dem sie soziales und tier-
gerechtes Verhalten trainieren wollen. 
   Im Fach Biologie hatte Beate Vogt, Klas-
senlehrerin der 6d, mit den Kindern Fragen 
zum Thema ĂHundeñ entwickelt: Wie verhal-
ten sich die Tiere untereinander? Wie gehe 
ich als Mensch mit Hunden richtig um? Muss 
ich mich vor ihnen f¿rchten? ĂEinige meiner 
Schüler hatten nämlich eine ganz ausgeprägt 
Hundeangstñ, berichtete sie und schaute ge-
meinsam mit ihrem Kollegen Andreas Kringe 
zu, wie gerade diese Kinder nun die sehr an-
hänglichen Huskies streichelten.  
   Mit zwei Hunden war der Pädagoge 
Thomas Haack am Tag zuvor im Unterricht 
zu Besuch. Er führte ein in das Wesen der 

Huskies und erläuterte den Kindern, wie man ihr Verhalten und ihre Körpersprache 
deuten und Konflikten aus dem Weg gehen kann. Er beschrieb auch, wie die Tiere 
innerhalb ihres Rudels mit der dort vorhan-
denen Rangordnung umgehen. 
   Bei der anschließenden Begegnung im 
Wiesenfelder Husky-Hof zeigten die Fünft-
klässler sofort, was sie gelernt hatten: Sie 
respektierten den Rudelführer Wotan, küm-
merten sich um die Außenseiter an der un-
tersten Stufe der Rudelhierarchie und merk-
ten, dass man mit den Tieren sehr bewusst 
und verantwortlich umgehen muss. ĂKinder 
lernen schnell die Hundespracheñ, hat 
Thomas Haack beobachtet.  
   Dass Huskies aber nicht einfach Schmuse-
tiere sind, sondern Schlittenhunde, unent-
behrliche Nutztiere und Begleiter von Noma-
denvölkern in Polarregionen, erlebten die 
Burgwaldschüler am Ende ihres Besuchs. 
Thomas und Iris Haack nehmen seit Jahren 
als ĂMusherñ mit ihren Hundegespannen an 
Wettbewerben teil, trainieren im Sommer mit 
speziellen Wagen oder Fahrrädern, im Winter auch mit dem Schlitten. Ein Husky ist 
bei ausreichendem Training in der Lage, das Neunfache seines eigenen Gewichts zu 
ziehen.  



 

 

   Mit welch ungebärdigem Bewegungsdrang die angeschirrten Tiere losrennen wol-
len, demonstrierte am Ende Iris Haack der Schulklasse mit zwei Hunden. Und dann 
kam der spannende Moment, als  Klassenlehrerin Beate Vogt sich traute, den Helm 
aufsetzte und auf das Rad stieg. Kurzes Geheul ihres Schlittenhundes, dann zog er 
sie, begleitet von der Musherin Iris Haack, auf dem Waldweg davon. ĂEs war eine 
ganz wunderbare Erfahrungñ, berichtete sie ihren Sch¿lern anschlieÇend. 

    
Service: 
 
Begegnungen unter dem Motto 
ĂLernen mit dem Hunderudelñ 
bietet das Team Husky Feeling in 
Wiesenfeld für Projekttage allen 
Schulklassen, aber auch Besu-
chergruppen der Jugendherber-
gen in der Region an. Kontakt ist 
unter der Telefonnummer 
06457/899394 möglich. 
 
 www.huskyfeeling.de  
 
Text: K.H.V. / Fotos: A.K. 

___________________________________________________________________ 
 

Erste Hilfe auf dem Schulgelände - Schulsanitätsdienst an der BWS 
(Artikel s. nächste Seite!) 

http://www.huskyfeeling.de/


 

 

Sie übten mit der Rettungsdecke, legten Verbände an und trainierten die Herz-
Lungen-Wiederbelebung:  Zwölf  Schülerinnen und Schüler aus den Klassen 9 und 
10 der Burgwaldschule wurden an einem Wochenende zu Schulsanitätern ausgebil-
det.  
 
Thomas Drössler, Ausbilder im DRK-Kreisverband Frankenberg, machte die Jugend-
lichen mit Erste-Hilfe-Maßnahmen vertraut und zeigte sich erfreut über die engagierte 
Mitarbeit der Realschüler während des Lehrgangs. Natürlich kam auch der Spaß 
nicht zu kurz - selbst gebackener Kuchen versüßte das Wochenende im Klassen-
zimmer. 
 
Für Lehrer Wilfried Ernst, der den Aufbau dieses Schulsanitätsdienstes angeregt und 
begleitet hatte, handelt es sich hierbei um eine praktische Einrichtung für die Schule 
und gleichzeitig auch eine sinnvolle Betätigung für die Schülerinnen und Schüler: ĂMit 
dem Schulsanitªtsdienst wollen wir im Rahmen des hessischen Programms ĂSchule 
und Gesundheitñ die Erste-Hilfe-Versorgung an unserer Schule ergänzen sowie sozi-
ale Kompetenzen wie  Verantwortungsübernahme und Hilfsbereitschaft  der Schüle-
rinnen und Sch¿ler fºrdern.ñ 
 
Bislang konnten die Ersthelferinnen und Ersthelfer ihr Können noch nicht unter Be-
weis stellen, aber demnächst beginnen sie ihre Arbeit auf dem Schulgelände. Bei 
Unfällen oder Verletzungen werden sie sofort zur Stelle sein und sich um die Erstver-
sorgung ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler kümmern.  
 
Schulleiter Helmut Klein dankte dem DRK-Kreisverband für die Unterstützung und 
freute sich über das gelungene Projekt: ĂAuch in Zukunft wollen wir kooperieren. Der 
Schulsanitätsdienst wird an der Burgwaldschule weiterhin gefördert und soll fester 
Bestandteil des Schulprogramms werden. Wir sind stolz auf unsere ehrenamtlichen 
Helfer!ñ  
 
(Text und Fotos: Ernst) 
 
 

 
 



 

 

Wilde Fahrradtour ohne Grenzen 
Vom 09.09.10 bis zum 10.09.10 machte meine Klasse einen Ausflug nach Gemün-
den, doch Busfahrené nee, nee! Fahrradfahren war angesagt, doch dabei war uns 
noch nicht klar, wie anstrengend es werden würde. Am Donnerstagmorgen ging es 
dann los. Unsere Eltern hatten die Fahrräder am Tag vorher in die Schule gebracht. 
Jetzt, als alle Fahrräder da waren, konnte es losgehen. In der  Klasse überprüften 
Herr Vock und Frau Schmittmann noch kurz die Helme.  
In einer langen Schlange fuhren wir Richtung Bottendorf, dann von Bottendorf nach 
Willershausen und über eine lange Kreisstraße nach Rosenthal. Bis dahin war der 
Weg meist matschig und das regnerische Wetter brachte uns an unsere körperlichen 
Grenzen. In Rosenthal machten wir einen Stopp. Zwanzig Minuten später ging es 
weiter. Hinter Rosenthal mussten wir einen Berg hochfahren. Doch als sich alle auf 
den langen Weg bergab freuten, blieben wir erst einmal stehen. Ein Apfelbaum lock-
te unser Interesse. Nach dem leckeren Apfelschmaus ging es bergauf und bergab, 
dauernd im Wechsel. Doch den schwierigsten Teil hatten wir schon hinter uns: die 
Bundes- und Landesstraßen. Ab Hertingshausen war es kein weiter Weg mehr, nur 
noch über einen Berg ï schon sahen wir Gemünden.  
In Gemünden am alten Bahnhof begrüßte uns dann Herr Obermann, ihm gehört der 
Alte Bahnhof. Nachdem wir die Fahrräder eingeschlossen hatten, zeigte uns der Wirt 
den Schlafwaggon, in dem unsere Kabinen waren. Doch gewöhnliche Kabinen waren 
das nicht! Der Raum war ca. 2 m breit und 2,50 m lang. Drei Klappbetten hingen 
übereinander. Wir waren erstaunt und belustigt über die Enge. Dann gab es Schnit-
zelbrºtchen von Jannesô Mutter. Die schmeckten gut. Nachdem sich alle etwas aus-
geruht hatten, gingen wir den Kultur- und Erlebnispfad ab. Er führte an einer Was-
serquelle vorbei. Das Wasser kam aus einem kleinen Rohr und schmeckte richtig 
gut. Nach unserer Tour durch Gemünden ging es wieder zurück. Jetzt war Play-
Time: Klettball, Fußball, Streichholzspiel, reden oder selber Spiele überlegen. Das 
machte allen Spaß. Da Frau Schmittmann ja ein All-inclusive-Paket bestellt hatte, 
gab es am Abend Spagetti. Kurz entschlossen gingen wir noch auf eine Nachtwan-
derung. Wir kamen an einer Eisdiele vorbei und jeder durfte zwei Kugeln Eis auswäh-
len und schlecken. Diese Erfrischung musste einfach sein. Doch auf dem Rückweg 
gab es Tränen, denn irgendeiner hatte etwas von einer Geistergeschichte erzählt. 
Eigentlich ja völliger Quatsch!!! Nach einer kurzen Besprechung über diese Ge-
schichte, gingen alle in ihre Kabinen. Am nächsten Morgen hatten alle wieder volle 
Kraft. Das Frühstück bestand aus Müsli, Brötchen, Marmelade, Nutella, Käse, Wurst, 
usw. Nach einem kurzen Check der Fahrräder ging es los: Hertingshausen, Rosent-
hal ï Dort brachte uns Frau Würfel leckere Brötchen und Getränke. Das fanden alle 
sehr nett. Dann ging es nach Willershausen. Puh! Die 3 km lange Kreisstraße mach-
te wegen der Steigung vielen schwer zu schaffen. Doch das Lustige war, dass ich mir 
bei einem Bauernhof an der Straße ein paar Pflaumen pflücken konnte. Eins erfuhr 
ich, Pflaumen und Äpfel waren reif. Nach Willershausen kam ein langer Berg durch 
den Wald. Dabei flossen manche Tränen. Herr Rösner musste immer wieder den 
letzten beim Fahren Anschub geben. Es folgte eine lange Wald- und Wiesenstrecke 
bis zur Landesstraße vor Bottendorf. Jetzt wussten viele, dass sie es geschafft hat-
ten. Andere bissen nochmal auf die Zähne. Noch ein Berg und schon waren wir da. 
In Frankenberg angekommen, holten uns unsere Eltern ab. Pia, Mario und ich fuhren 
weitere 12 km nach Hause. Doch da geschah es, was ich am wenigsten geglaubt 
hätte. Kabumm! Auf einmal fiel ich hin, na klasse. Es war aber nicht so schlimm, also 
konnten wir weiterfahren. Jetzt war es auch nicht mehr weit. Wir alle waren erschöpft, 
aber auch froh, dass wir es endlich geschafft hatten.   
 
Lukas Ziegler, 6 E 



 

 

Mineralwasser, Gorillas, Mainhattan  
 Junge Naturwissenschaftler auf Exkursion 

 
Direkt an besonderen Orten sahen, erlebten und erkundeten die 40 Mädchen und 
Jungen der WP-Kurse Naturwissenschaften, Dinge die sie im normalen Unterricht 
wohl kaum herausgefunden hätten. Wie viele Liter Mineralwasser werden täglich ab-
gef¿llt, wer hat das Ăso besondere Wasserñ entdeckt, weshalb wird es so genau un-
tersucht, in welchen sozialen Verbänden leben Gorillas, Bonobos und Pinguine, 
weshalb tauchen die Seehunde in der Tiefe so gerne auf dem Rücken, wie orientie-
ren sich die Tiere im Nachttierhaus? Solche und ungezählte ähnliche Fragen ver-
suchten die Realschüler einen Tag lang zu lösen während einer ausgiebigen Reise 
nach Bad Vilbel und Frankfurt. 
Überaus begeistert waren sie von den Ausmaßen des Hassia-Betriebes, eines Mine-
ralwasserherstellers. Sehr nett und kompetent wurden sie durch die riesigen Hallen 
geführt und sahen die langen Abläufe der verschiedensten Flaschen- und Kästenfül-
lungen. Einen ausgiebiger Imbiss ließen sich die Frankenberger gerne schmecken, 
im modernen Museum gingen sie später auf eine tolle Zeitreise. 
Aber auch der Innenstadt-Zoo (gegründet 1858) gefiel allen. Nach einem  gemein-
samen Rundgang mit ihren Naturkundelehrern Konsuela Bende und Hans-Friedrich 
Kubat blieb für die Kleingruppen ausreichend Gelegenheit, ihre Ăausgewªhlten Tiereñ 
genauer zu beobachten, Verhaltensweisen zu protokollieren und Spaß zu haben et-
wa im neuen Borgori-Wald mit drei Menschenaffenarten. 
Nat¿rlich durfte auch ein Ausflug auf die ausgedehnte ĂZeilñ nicht fehlen, die quirlige 
Fußgängerzone mit ungezählten Menschen aus aller Welt zwischen  Hauptwache 
und Römerberg. Erst am späten Abend kam man wieder in Frankenberg an. 

Text u. Fotos: Kubat 
 



 

 

Von Burgwald nach Budapest ï Schüleraustausch mit Perbál 
 
Vom 25.09 bis 02.10.2010 waren 10 Kinder aus der Gemeinde Burgwald in der un-
garischen Gemeinde Perbál. Die Hinfahrt war sehr lang und auch etwas anstren-
gend. Wir sind sehr früh am Morgen losgefahren und abends sind wir in Budapest mit 
dem Zug angekommen. Dort wurden wir von der Schuldirektorin und zwei Vätern, die 
beim Kofferschieben geholfen haben, empfangen. Anschließend fuhren wir noch ca. 
32 km mit dem Bus nach Perbál. 
Dort angekommen, wurden wir von allen Schülerinnen und Schülern, die an dem 
Austausch teilnahmen und deren Eltern sehr nett empfangen. Am Sonntag hatten wir 
den ganzen Tag zur freien Verfügung in der Gastfamilie. Das hieß zunächst einmal 
AUSSCHLAFEN. 
Am Montag haben wir einen Tagesausflug nach Budapest unternommen. Dort be-
sichtigten wir u.a. die Budaer Burg und das Parlament. Danach sind wir in den Ele-
venpark gefahren. Das ist ein sehr großer Spielplatz für Kinder und Jugendliche. 
Ab Dienstag sind wir dann vormittags mit den ungarischen Schülern ganz normal in 
die Schule gegangen und nachmittags, nach dem Mittagessen in der Schule, unter-
nahmen wir etwas mit den Gastfamilien.  
Alle Leute an der Schule sind sehr nett und haben für uns deutsche Schüler auch 
vieles aus dem Unterricht vom Ungarischen ins Deutsche übersetzt, damit wir es 
besser verstehen konnten. Jeden Tag nach der ersten Stunde gab es für die ganze 
Schule Frühstück. Das Essen an der Schule war für alle Schüler und Lehrer kosten-
los und schmeckte sehr gut. 
Die Menschen in Ungarn haben nicht sehr viel, teilen aber das Wenige von ganzem 
Herzen. Sie sind sehr höflich, sehr hilfsbereit und gastfreundlich. Ungarn als Land ist 
ziemlich flach mit vielen Wiesen und Feldern. 
Der Abschied fiel uns nicht leicht, denn alle haben sich sehr gut verstanden und gute 
Freundschaften aufgebaut. Wenn es nicht eine Entfernung von über 1000 km wäre, 
würden viele von uns gerne noch einmal in den Herbstferien nach Perbál fahren. 
Doch zum Glück gibt es ja noch das Internet und da bleiben wir mit vielen Ungarn 
weiter in Kontakt.   
Text: Marie Reuter, Klasse 8 D, Foto: Im ungarischen Parlament in Budapest (Arnold).    

 



 

 

Französisch-Asse legen erfolgreich DELF-Prüfung ab 
 

Zum ersten Mal haben sieben Schülerinnen der Burgwaldschule an der DELF-
Prüfung des Französischen Instituts in Mainz teilgenommen und bestanden.  
DELF bedeutet ĂDipl¹me dô Etudes en Langue Francaiseñ. Es handelt sich dabei um 
ein vom französischen Staat anerkanntes Sprachzertifikat, das bei Studium und Be-
rufsausbildung in 154 Ländern  anerkannt wird und die Französischkenntnisse der 
Teilnehmer in den verschiedenen Niveaus belegt. Die Prüfung wird vom französi-
schen Erziehungsministerium durchgeführt. Die Prüfungen sind an den Gemeinsa-
men Europäischen Referenzrahmen für Sprachen angepasst mit dem Ziel der 
Transparenz und der internationalen Vergleichbarkeit. In einem zusammenwach-
senden Europa eröffnet das DELF-Diplom den Schülerinnen und Schülern daher 
gute Zukunftschancen.  
Im Rahmen des Nachmittagsangebots der Burgwaldschule wurden die Teilnehme-
rinnen auf die speziellen Prüfungstechniken, die in den DELF-Prüfungen Anwen-
dung finden, vorbereitet.  
DELF scolaire schult insbesondere die mündliche und schriftliche Kommunikations-
fähigkeit im täglichen Leben. Die Materialien (Lesetexte, Hörtexte) und Themen, die 
im DELF-Vorbereitungskursen besprochen werden, sind aktuell und sollen auf tat-
sächliche Besuche in Frankreich vorbereiten. Man hört Durchsagen am Flughafen 
oder Bahnhof oder telefonische Auskünfte, man soll verstehen, was ein Franzose an 
der Hotelrezeption sagt, oder wesentliche Informationen aus Radiosendungen her-
aushören.  
Für die nächste DELF-Prüfung im Frühjahr 2011 haben sich übrigens schon 7 Schü-
lerInnen angemeldet. 
 
Text und Foto: Kringe 



 

 

ĂBiliñ-Schüler erproben Sprachkenntnisse bei Partner-Firma Hettich  

 
In welchem Umfang wird die Fremdsprache Englisch im größten Industriebetrieb der 
Stadt Frankenberg verwendet? Das wollte eine ĂBiliñ-Gruppe des zehnten Schuljah-
res an der Burgwaldschule beim Besuch im Druck- und Spritzgusswerk Hettich erfah-
ren ï die Firma ist mit der Realschule partnerschaftlich verbunden. 
Britta Trompeter vom Personalmanagement der Firma informierte die Realschüler 
über die Firma Hettich  ï natürlich in englischer Sprache. Sie betreute die  jungen 
Gäste von der Burgwaldschule mit ihrem Lehrer Wilfried Ernst und gab den Schülern 
in einer Powerpoint-Präsentation zunächst einen Überblick über die Produktpalette 
der international tätigen Firma. Die Schüler erfuhren, dass zahlreiche Unternehmens-
felder fremdsprachliche Fertigkeiten erfordern.  
Die Burgwaldschule war eine der ersten hessischen Schulen, die ihren Schülern den 
zweisprachigen deutsch-englischen Unterricht anbot. Im gesamten Bundesland Hes-
sen gibt es nur 26 Realschulen bzw. Realschulzweige, die ihren Schülern diese Zu-
satzqualifikation ermöglichen. Dabei sei eine ständig steigende Akzeptanz nicht nur 
bei den Schülern zu verzeichnen, berichtete Wilfried Ernst. Auch in der Wirtschaft 
finde das Teilnahme-Zertifikat, welches mit dem Abschlusszeugnis verliehen werde, 
zunehmend Beachtung.  
Die Fremdsprache ist dabei Kommunikationsmittel, nicht Unterrichtsgegenstand. ĂEs 
geht nicht um mehr Grammatik oder mehr Literatur, sondern um mehr Sicherheit und 
weniger Hemmungen bei der Benutzung der Fremdsprache in Beruf und Alltagñ, er-
läuterte Englisch- und Politiklehrer Ernst. Beim abschließenden Informationsge-
spräch mit Britta Trompeter konnten die Burgwaldschüler ihre  Sprachkenntnisse 
gleich praktisch anwenden.  (Text u. Foto: Ernst) 
 

 



 

 

Hier  gehtôs  in  die  Farbabteilung! 

 
 

 

Schulhofgestaltung: Es tut sich was! 
 

Mit Harke und Schüppe, 
mit Säge und Hammer 
arbeiteten Schüler, Eltern 
und Lehrer in einer Ge-
meinschaftsaktion am ers-
ten Bauabschnitt der Um-
gestaltung des Außenge-
ländes:  Bergsteiger- 
wände, Kletter-Aufstieg, 
Einfassungen mit Baum- 
stämmen und 25 Kubik-
meter Holzschnitzel. Bau-
herr ist der Verein der 
Freunde und Förderer der 
Burgwaldschule.Schon bei 
dem vorausgegangenen 
Sponsorenlauf im Sommer 
hatte sich gezeigt, wie die 
Schulgemeinde sich für 
dieses Projekt einsetzt. 

 
 
Foto oben: Kringe; Fotos unten: Manoury. Text: Kringe. 



 

 

 

   
 
 



 

 

                              



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 



 

 

Anzeige Jakobi 

 
 



 

 

 



 

 

 


